
In den vergangenen Jahren haben umfas-
sende Gesetzesänderungen sowie Änderun-
gen in der Honorarabrechnung dazu geführt,
dass sich das Selbstverständnis einer Zahn-
ärztin bzw. eines Zahnarztes gewandelt hat:
Sie sind heute nicht mehr ausschließlich
Zahnarzt – Sie sind auch Unternehmer(in)
geworden. In diesem Sinn hat diese Entwick-
lung weitreichende Auswirkungen auf die
Arbeitsabläufe in Ihrer zahnärztlichen Praxis
und das Aufgabenfeld eines niedergelasse-
nen Zahnarztes. Auf dieser veränderten Ge-
setzesgrundlage ist es zu einer Öffnung des
„Gesundheitsmarktes“ gekommen, wodurch
veränderte Rahmenbedingungen für Ihre
Praxisführung entstehen. Zahnmedizini-
sches Fachwissen alleine reicht in Zeiten
knapper Budgets, zahlreicher Mitanbieter
und vielfältiger neuer Vermarktungsstruktu-
ren in der Zahnmedizin nicht mehr aus, um
erfolgreich eine Praxis zu führen. Betriebs-
wirtschaftliches Know-how und unterneh-
merisch fundierte Umsetzung sind notwen-
dig, um den wirtschaftlichen Erfolg Ihrer
Praxis langfristig sicherzustellen.

Noch immer herrscht der Irrglaube,
Zahnärzte und Zahntechniker seien Groß-
verdiener, wie einst in den „goldenen
70ern“, als die gesetzlichen Krankenversi-
cherer alle Kosten für jeden noch so hoch-
wertigen Zahnersatz vollständig erstatteten.
Tatsache ist allerdings, dass es nach 23 Jah-
ren nun erstmals wieder 2012 eine Neube-
wertung der GOZ 88 (Gebührenordnung für
Zahnärzte von 1988) gegeben hat, die eine
prozentuale Verbesserung der Honorare von
weniger als 6% ergab. Unter Berücksichti-
gung der Inflationsrate dieser Zeitspanne wä-

ren wohl eher 69% angemessen gewesen.
Aufgrund dieser Entwicklung wird es immer
schwieriger für Einzelpraxen, geforderte
Standards zu erfüllen und dabei betriebswirt-
schaftlich gut aufgestellt ihre Patienten zu-
friedenstellend zu therapieren. Durch beson-
dere rechtliche Auflagen, z.B. in der Hygiene
und im Qualitätsmanagement, haben sich
die Betriebskosten immens erhöht. Investi-
tionen in hochspezialisierte Geräte und gut
fortgebildetes Fachpersonal sind unerläss-
lich. Für eine Einzelpraxis ist dies nur noch
bei konsequenter Planung und Kalkulation
realisierbar. 

Wenn in der Zahnarztpraxis die Kosten
regelmäßig höher ausfallen als die Einnah-
men, ohne dass der Praxisinhaber Gegen-
maßnahmen ergreift, findet zwangsläufig
eine Verdrängung im Wettbewerb statt und
Ihr erarbeitetes Lebenswerk ist einfach
nichts mehr wert. Gegen diese Entwicklung
müssen Sie als Zahnarzt aktiv gegensteuern.
Nehmen Sie doch einfach folgenden Test
vor, der ein heute marktübliches Oberarztge-
halt in Höhe von 130000 € zum Vergleich
dem Einkommen eines Praxisinhabers ge-
genüberstellt: Praxisertrag vor Steuern minus
das fiktive Oberarztgehalt – welchen Betrag
ermitteln Sie dann?

Die zahnärztlichen Leistungserbringer als
direkt Betroffene dieser Entwicklung stellen
zu Recht kritische Fragen: Wo bleibt die ärzt-
liche Ethik, wenn Marktmechanismen und
ökonomische Zwänge mehr und mehr zahn-
ärztliches Handeln bestimmen und die Pra-
xis als Wirtschaftsunternehmen funktionie-
ren muss? Kann ich als niedergelassener
Zahnarzt mit dem medizinischen und tech-
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nischen Fortschritt aus Kostengesichtspunk-
ten noch Schritt halten, ohne mich zu rui-
nieren? Nicht nur durch die Gesundheitspo-
litik ist der niedergelassene Zahnarzt heute
im Zugzwang, die ökonomischen Prozesse in
seiner Praxis so zu gestalten, dass medizini-
sche Versorgung zu möglichst hoher Quali-
tät durchführbar ist. Auch die immer umfas-
sender informierten Patienten fordern von
ihrem Zahnarzt innovative und der wissen-
schaftlichen Entwicklung angepasste Metho-
den und Materialien, wodurch die Kosten-
struktur weiter in die Höhe geschraubt wird.
Wie sich z.B. im Versorgungsstrukturgesetz
2012 sowie im Versorgungsstärkungsgesetz
2015 widerspiegelt, werden Zahnarztpraxen
allgemein inzwischen als Gesundheitsunter-
nehmen betrachtet, die sich die medizini-
sche Versorgung von Patienten zur Aufgabe
gemacht haben und dabei verstärkt auf
Koope ra tion und sektorenübergreifende Ver-
sorgung setzen. Die praktischen Auswirkun-
gen sind bereits sichtbar: Zahnärzte im Ange-
stelltenverhältnis in zahnärztlichen Gemein-
schaftspraxen, in Versorgungszentren oder
in Praxiskliniken werden „täglich“ mehr.
Tendenzen dieser Marktentwicklung werden
sich in den kommenden Jahren weiter ent-
wickeln und die Freiberuflichkeit in der
Zahnmedizin gefährden. In städtischen Be-
reichen werden Großpraxen und „Praxis-
Ketten“ in einen verstärkten Wettbewerb zu
den traditionellen Einzelpraxen treten. Die
neue Gesetzesgrundlage für MVZs, welche
diesen gestattet, mehrere Zahnärzte ohne
fachübergreifende Spezialisierung einzustel-
len, führt zu einer deutlichen Besserstellung
der MVZs gegenüber dem einzelnen Praxis-
inhaber, dem nur zwei angestellte Zahnärzte
erlaubt werden. Hier werden sicher neue
wirtschaftliche Konstrukte am Markt er-
wachsen. 

Vor dem Hintergrund der sich wandeln-
den Marktverhältnisse in der zahnmedizini-
schen Patientenversorgung sind Sie gehal-
ten, Ihre Zahnarztpraxis auf diese Erforder-

nisse auszurichten sowie kaufmännisch-
zahnärztliche Prozesse in Ihrer Praxis ent-
sprechend zu entwickeln und zu „leben“:
Gleichbleibende Qualität und mehr Kosten-
effizienz sind die Faktoren Ihrer Lösungsfor-
mel.

Der gesamte dentale Fachbereich inklu-
sive Dentaltechnik, Industrie und Fachhan-
del ist an dieser Stelle ebenfalls aufgerufen,
dieses zu leistende Engagement der Zahn-
ärzte durch finanzierbare Innovationen und
vor allem durch partnerschaftlich ausgerich-
tetes Handeln zu unterstützen. Nur derge-
stalt lassen sich Ethik und wirtschaftlicher
Erfolg im Gesundheitswesen auf einen Nen-
ner bringen. Der Fokus muss auf der Gesund-
erhaltung und der Therapie des Patienten
liegen, aber unter Berücksichtigung und Op-
timierung der zahnmedizinischen und -tech-
nischen Leistungen. Das Bemühen um die
Verbesserung der Kostenstrukturen darf
nicht zu einer einseitigen Kommerzialisie-
rung des Gesundheitswesens und der Mer-
kantilisierung des Zahnarztberufes führen,
bei dessen Ausübung dann nicht mehr der
Patient, sondern der Ertrag im Vordergrund
stünde. Auf der anderen Seite darf es nicht
hingenommen werden, dass Zahnärzte in
der Ethikfalle sitzen und sich wirtschaftlich
verausgaben und entkräften. Eine Praxis als
erfolgreiches Unternehmen sorgt langfristig
für die Sicherstellung der zahnmedizini-
schen Versorgung der Bevölkerung. Auch
gilt zu überlegen, was es für das Bruttosozial-
produkt des Landes bedeuten kann, die zu
erbringenden Leistungsinhalte dem deut-
schen Markt zu entziehen. Sicherlich muss
sich die Zahnärzteschaft mit den Herausfor-
derungen der deutschen Gesundheitspolitik
auseinandersetzen und hierauf unter Wah-
rung ihrer berufspolitischen Leitlinien rea-
gieren.

Darüber hinaus beeinflusst das Patien-
tenrechte-Gesetz unsere Tätigkeit in der
zahnärztlichen Praxis immer stärker. Auf-
grund dieser Entwicklung im Bereich der ge-
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setzlichen Regelungen sollten Sie Ihre Praxis-
abläufe langfristig mit einem individuellen
verbindlichen Prozessmanagement optimie-
ren. Die Begründung liegt in den gesetzli-
chen Vorgaben der Patienteninformation so-
wie der Patientenaufklärung, den Dokumen-
tationsvorgaben sowie den Rechten des
Patienten hinsichtlich der Einsicht in seine
„Patientenakte“ sowie das zusätzliche Ko-
pierrecht seiner Akte. Darüber hinaus sollten
Sie jetzt auch das im Jahr 2016 in Kraft getre-
tene Antikorruptionsgesetz im „Auge ha-
ben“.

Zukünftige Entwicklungen in der Zahn-
heilkunde basieren auf vier grundlegenden
Faktoren:

Es zeigt sich an den Universitäten eine1.
stark veränderte genderspezifische Ver-
teilung – schwerpunktmäßig studieren
Frauen in der Zahnmedizin, wodurch
sich neue Praxiskonzepte aufgrund per-
sönlicher Lebensplanungen in den kom-
menden Jahren ergeben werden.
Es wird eine Verschiebung aufgrund der2.
demografischen Entwicklung geben

(zum einen durch Überalterung der
zahnärztlich tätigen Kolleginnen und
Kollegen, zum anderen durch eine er-
höhte Nachfrage nach zahnmedizini-
schen Leistungen im Bereich der Alters-
zahnheilkunde und der dadurch beding-
ten neuen Leistungsbereiche).
Unter Berücksichtigung von Punkt 1 und3.
2 lässt sich zukünftig in größerem Um-
fang das Modell der „generationsüber-
greifenden Praxis“ entwickeln
Es wird die Prophylaxe in der Zahnheil-4.
kunde sowohl im Gruppen- als auch im
Individualbereich weiter an Gewichtung
gewinnen.
Aufgrund der bisher erfolgten Prophy-5.
laxe-Programme der vergangenen 30
Jahre werden Kieferorthopädie und Paro-
dontologie einen stärkeren Anteil der
Zahnheilkunde einnehmen als bislang
die konservierende Zahnheilkunde.

Köln und Düsseldorf im Oktober 2017

Die Herausgeber
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